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weiter zu gestalten. Ihr Ziel ist es, 
die kommunistische Gesellschaft zu 
errichten . . . Die Sozialistische Ein
heitspartei Deutschlands ist eine Ab
teilung der internationalen kommuni
stischen Bewegung. Sie steht fest auf 
dem Boden des proletarischen Inter
nationalismus. Sie ist brüderlich ver
bunden mit der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, der erprobte
sten und erfahrensten kommunisti
schen Partei. . . Die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands läßt sich 
in ihren programmatischen Zielen und 
in ihrem praktischen Handeln von 
den durch den revolutionären Welt
prozeß bestätigten allgemeingültigen 
Gesetzmäßigkeiten der sozialistischen 
Revolution und des sozialistischen 
Aufbaus leiten und wendet sie unter 
den konkreten historischen Bedin
gungen der Deutschen Demokrati
schen Republik schöpferisch an“ (Pro
gramm der SED, 5-7).

Maß: philosophische Kategorie, wel
che die dialektische Einheit von —>■ 
Qualität und —> Quantität widerspie
gelt. Das M. gibt an, bis zu welcher 
Grenze eine Veränderung der quan
titativen Bestimmungen erfolgen 
kann, ohne daß eine Änderung ihrer 
Qualität erfolgt. Es charakterisiert 
somit den Punkt, an dem quantitative 
Veränderungen in qualitative U m 

schlägen.

Materialismus: die dem Idealis
mus entgegengesetzte Grundrichtung 
der Philosophie; umfaßt alle Welt
anschauungen und philosophischen 
Auffassungen, die im Gegensatz zum 
Idealismus davon ausgehen, daß die 
->• Materie gegenüber dem -> Be
wußtsein das Primäre, das Grund
legende, das Bestimmende ist und da
mit die —Grundfrage der Philoso
phie materialistisch beantworten. Der 
Materialismus als Weltanschauung 
beruht auf einer bestimmten Auffas
sung des Verhältnisses von Materie 
und Bewußtsein und darf daher nicht 
mit ethischen Anschauungen und mo

ralischen Haltungen verwechselt wer
den.
Der M. ist so alt wie die Philosophie 
selbst. Er entstand zusammen mit 
dem philosophischen Denken, wel
ches versuchte, die Welt auf natür
liche Weise zu erklären, im Gegen
satz zum religiös-mythologischen 
Denken, welches die Welt auf das 
Wirken übernatürlicher Kräfte zu
rückführte. Daher ist der M. seit sei
ner Entstehung eng mit der Naturer
kenntnis und der Wissenschaft insge
samt verbunden und befindet sich in 
entschiedenem Gegensatz zu allen 
Formen des philosophischen und reli
giösen Idealismus. Wie aus der Ge
schichte der Philosophie hervorgeht, 
ist der M. in der Regel geistiger Aus
druck der Bestrebungen fortschritt
licher sozialer Klassen, Schichten und 
Bewegungen.
Die ersten materialistischen Anschau
ungen entwickelten sich schon lange 
vor unserer Zeitrechnung in Indien 
und China. In systematisierter Form 
entstand die materialistische Philoso
phie im antiken Griechenland (6. Jh. 
V. u. Z.). Die griechischen Materia
listen Thales, Anaximander, Anaxi
menes, Heraklit, Empedokles u. a. 
versuchten vor allem, die Gesamtheit 
der Erscheinungen auf einen Urstoff, 
auf eine allem zugrunde liegende Ur- 
materie zurückzuführen und die Welt 
damit materialistisch aus sich selbst zu 
erklären. Den Höhepunkt des anti
ken M. bildete die Philosophie des 
Demokrit, der mit seiner Auffassung, 
daß die ganze Welt aus Atomen, aus 
letzten unteilbaren Bausteinen be
stehe, die Atomistik begründete.
Im Mittelalter herrschten in Europa 
zwar Religion und Theologie im gei
stigen Leben der feudalen Gesell
schaft, doch gingen die Ideen des M. 
nicht unter. In Gestalt des Nomina
lismus drangen sie sogar in die Theo
logie ein, und in Form des Pantheis
mus begannen sie die Religion zu zer
setzen. Eine neue Blüte des M. ent
wickelte sich auf der Grundlage der 
entstehenden kapitalistischen Gesell-


